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In der Ärzteschaft prallen derzeit al-
te und neue Welt aufeinander. Noch 
werden Notizen von Medizinern 

meist handschriftlich verfasst, Mails 
haben Briefe noch lange nicht ersetzt 
und die elektronische Patientenakte 
fristet ein Nischendasein. Aber obwohl 
sie beim Einsatz digitaler Anwendun-
gen momentan noch zögerlich sind, 
sehen 7 von 10 Ärzten die Digitalisie-
rung als große Chance für die Gesund-
heitsversorgung. Das ergab eine Um-
frage, die der Digitalverband Bitkom 
zusammen mit dem Hartmannbund 
durchgeführt hat. Demnach sagen 67 
Prozent der Ärzte, dass Arztpraxen 
und Krankenhäuser ihre Kosten mit-
hilfe digitaler Technologien senken 
können. 62 Prozent meinen, dass digi-
tale Technologien die Prävention ver-
bessern werden und jeder Dritte (34 
Prozent) geht sogar davon aus, dass sie 
die Lebenserwartung der Menschen 
verlängern. Allerdings werden selbst 
einfachste digitale Gesundheitsange-
bote noch sehr spärlich eingesetzt. 
Neun von zehn Klinikärzten (93 Pro-
zent) geben zwar an, dass ihr Haus den 
Patienten die U-Ergebnisse auch auf 
CD zur Verfügung stellt und 39 Pro-
zent der Krankenhausärzte tauschen 
sich untereinander per Telemedizin 
aus. Doch die telemedizinische Über-
wachung von Patienten (10 Prozent) 
oder die Online-Terminvereinbarung 
(10 Prozent) werden selbst von Kran-
kenhäusern kaum eingesetzt. In den 
Praxen der niedergelassenen Ärzte 
werden digitale Angebote noch selte-
ner genutzt: Nur 3 Prozent (Kranken-
haus: 9 Prozent) verwenden beispiels-
weise die Online-Patientenakte, 7 Pro-

zent haben einen Auftritt in sozialen 
Netzwerken (Krankenhaus: 30 Pro-
zent). „Es gibt in der Ärzteschaft eine 
große Offenheit gegenüber digitalen 
Technologien, man spürt eine regel-
rechte Aufbruchstimmung. Nun 
braucht es aber noch mehr Mut und 
Entschlossenheit, digitale Angebote 
auch im Praxisalltag zu nutzen“, sagte 
Bitkom-Hauptgeschäftsführer Dr. 
Bernhard Rohleder. „Derzeit liegt 

Deutschland in Sachen digitale Ge-
sundheit im grauen Mittelfeld. Die 
Patientenversorgung wird künftig 
aber nur mit digitaler Unterstützung 
funktionieren.“

Wenn es um die weitere Digitali-
sierung der Medizin geht, sehen Ärz-
te Wirtschaft und Politik in der 
Pflicht. So zweifelt jeder zweite Arzt 
(47 Prozent) daran, dass die digitalen 
Anwendungen schon praxisreif sind. 
43 Prozent beklagen fehlende Mittel 
für die Umsetzung, 38 Prozent sehen 

die starke Regulierung des Gesund-
heitssektors als Hürde. Besonders 
groß sind die Bedenken bei IT-Sicher-
heit (60 Prozent) und Datenschutz (67 
Prozent). „Die Digitalisierung und der 
damit einhergehende Fortschritt las-
sen sich nicht aufhalten. Unsere 
Chance ist es nun, die Digitalisierung 
aktiv zu gestalten und die Chancen 
für unseren Beruf und die Patienten 
beherzt zu ergreifen“, sagte Hart-
mannbund-Vorsitzender Dr. Klaus 
Reinhardt.

ÄRZTE SIND OFFEN FÜR DIE DIGITALE ZUKUNFT 
DER MEDIZIN Eine aktuelle Bitkom-Studie zeigt: 7 von 10 Ärzten begreifen digitale Tech- 
nologien als Chance. Als größte Vorteile gelten Zeitersparnis und bessere Behandlungsmöglichkeiten, 
und auch an den allgemeinen Einsatz von OP-Robotern im Jahr 2030 glaubt jeder Zweite.
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